
Fesselnde Tanzperformances 
Zum dritten Mal brachte gestern Tanzplan Ost, das Festival für jungen zeitgenössischen Tanz, moderne Inszenierungen in die Peripherie.  

Mirjam Kaiser 
 

Nach zwei Jahren war das För-
derprogramm IG Tanz Ost, das 
junge zeitgenössische Tänze-
rinnen und Tänzer aus Liech-
tenstein und der Ostschweiz 
fördert, gestern erneut in Trie-
sen zu Gast. Dieses Mal nicht 
wie sonst im Gasometer, son-
dern aus Abstandsgründen im 
Triesner Gemeindesaal.  

«Es ist eine schöne Sache, 
dass wir dem zeitgenössischen 
Tanz eine Bühne bieten kön-
nen», sagte Gasometer-Leiterin 
Petra Büchel bei der Begrüs-
sung. Das diesjährige Thema 
«Peripherie als Ort der radika-
len Offenheit» passe sehr gut 
zum Triesner Kulturzentrum. 
Auch Choreografin Tamara 
Kaufmann, die dieses Jahr im 
Rahmen von Tanzplan Ost ei-
nen «Dancewalk» mit sechs 
Tänzerinnen zur Burg Guten-
berg durchführte, richtete ein 
paar Worte ans Publikum. Bei 
dem dem «Walk» vorangegan-
genen Workshop lernte Tamara 
Kaufmann die tänzerischen und 
pädagogischen Fähig keiten von 
Léa Thomen kennen, die das 
erste Stück des Abends, «Mas-
que-et-toi», aufführte. Ihr Kör-
pergefühl und ihre gelassene 
Art seien äusserst beeindru-
ckend, so Tamara Kaufmann.  

Maskenspiel mit Macht  
und Männlichkeit 
Dieses Körpergefühl Thomens 
kam im Stück «Masque-et-toi» 
sehr gut zum Vorschein. Im 
schwarzen Hosenanzug und 
mit weisser Gipsmaske betritt 
Léa Thomen die Bühne, schüt-
tet bunte Dinger aus ihren  
Jackentaschen, die sich kurz da-
rauf als farbige Kreiden ent-

puppten. Wild kritzelt sie Dinge 
auf den schwarzen Tanzboden, 
um gleich danach mit prägnan-
ten Bewegungen die Kreide-
spuren von ihrem Jackett zu 
entfernen. Aufrecht setzt sich 
die androgyn wirkende Tänze-
rin auf einen Stuhl. Begleitet 
von lauten Trommelrhythmen, 
blickt sie starr ins Publikum und 
beginnt rein gestisch zu tanzen. 
Wenig später «reisst» es sie 
vom Stuhl und die Musik ver-
stummt. Mit schreckhaften, 
kraftvollen und dann wieder 
sanften, ruhigen Bewegungen 
drückt sie ihre innere Zerrissen-
heit aus. Dröhnende Ansagen 
einer weiblichen Stimme klin-

gen wie eine qualvolle innere 
Stimme in ihrem Kopf. Sie ver-
sucht, das Publikum umzuplat-
zieren, doch ohne Erfolg. Be-
drückt zieht sie sich in ihr raum-
schiffähnliches Konstrukt auf 
der Bühne zurück und erwacht 
wie ein anderer Mensch. Plötz-
lich boxt sie um sich, wehrt Be-
drohungen ab. Immer wieder 
versucht sie, ihre Maske loszu-
werden, bis es ihr am Schluss 
gelingt und aus dem androgy-
nen Wesen eine Frau zum Vor-
schein kommt. Mit wenig Hilfs-
mitteln wie einer Stimme und 
einer Maske, dafür mit einer 
äusserst ausdefinierten Gestik 
und Körperspannung bringt 

Thomen das Thema Männlich-
keit und Macht eindrücklich zur 
Sprache.  

Tanzperformance  
im Zeitlupentempo 
Nach einer kurzen Putzpause, 
um die verteilten Kreidestücke 
wieder wegzuwischen, standen 
die drei Tänzerinnen der zwei-
ten Kompanie «The Field» 
schon auf der Bühne bereit – 
zwei in einem bläulich-rot-bei-
gen Dress und eine kniend in ei-
nem braunen Pulli und Leggins. 
Es vergeht einige Zeit, bis die 
eine Tänzerin ihren Kopf und 
anschliessend den Körper zur 
Seite und dann im Zeitlupen-

tempo um die eigene Achse 
dreht. Nach und nach löst sich 
auch die zweite und dritte Tän-
zerin aus ihrer «Schockstarre». 
Schnell wird klar, dass das zwei-
te Stück «To those who wait» 
weniger rasant wird wie das ers-
te, doch nicht weniger span-
nend. Mit einer unglaublichen 
Körperspannung nehmen die 
drei Frauen in ihren ultralang-
samen Bewegungen alle mögli-
chen Posen ein. Die Mimik 
bleibt dabei völlig unverändert, 
beinahe versteinert. Bei einigen 
Posen schien es fast unmöglich, 
so lange Zeit die Balance zu hal-
ten, doch die Frauen fielen nie 
aus dem Takt. Während die ers-

ten zehn Minuten ganz ohne 
Musik vonstatten gingen, setzte 
eine eher schnelle, von Dance-
Rhythmen geprägte Musik ein – 
doch die Choreografie ging ver-
hältnismässig ruhig weiter. 
Nicht mehr ganz so langsam 
wie zu Beginn, doch die Bewe-
gungen erschienen immer noch 
eher im Zeitlupen- denn im er-
warteten Tanztempo. Nach we-
nigen Minuten ging die Musik 
wieder aus, doch die Choreo-
grafie lief wie zu Beginn äus-
serst ruhig weiter. Es war so still 
im Saal, dass man jedes kleinste 
Knarren der Holzstühle hörte. 
Nach gut 20 Minuten waren die 
drei Frauen wieder – genauso 
regungslos wie zu Beginn – in 
ihren Ausgangspositionen an-
gelangt. Man meinte schon, das 
Stück sei zu Ende, doch dann 
setzte erneut die Dance-Musik 
ein und die drei Frauen brach-
ten sich in Position. Doch dieses 
Mal präsentierten sie ihre Cho-
reografie in «normalem», das 
heisst, im erwarteten, eher 
schnelleren Tempo. Zwar ver-
folgte auch hier jeder seine ei-
gene Schrittabfolge, doch die 
Positionswechsel erfolgten im-
mer exakt im gleichen Moment. 
Am Schluss, als es wieder dun-
kel und ruhig wurde, war nur 
noch der schnelle Atem der drei 
Tänzerinnen zu hören. Und 
man fragte sich, was folgt nun? 
Denn man hätte den Frauen – 
trotz oder gerade wegen ihrer 
Langsamkeit – noch viel länger 
zuschauen können. 

Obwohl die beiden gezeig-
ten Stücke des diesjährigen Fes-
tivals sehr unterschiedlich wa-
ren, kamen sie beim Publikum 
gut an. Und bewiesen, dass 
zeitgenössischer Tanz auch in 
der Peripherie möglich ist.  

Léa Thomens Solostück «Masque-et-toi». Bild: Mirjam Kaiser The Field mit «To Those Who Wait». Bild: Tatjana Schnalzger

Abschlusskonzert der Podium-Konzerte und Preisverleihung 

Am Sonntag, 6. Dezember, um 
11 Uhr stellen sich die Teilneh-
menden am diesjährigen Podi-
um noch einmal mit einem 
Werk aus ihrem Wettbewerbs-
programm vor. Die Preisverlei-
hung übernimmt die Schirm-
herrin, Erbprinzessin Sophie. 

Wenn die Musikfreunde aus 
der Region am Sonntagmorgen 
um 11 zum Podium-Konzert ins 
TAK kommen, wissen sie, dass 
sie etwas Aussergewöhnliches 
erwartet. Der Nachwuchswett-
bewerb widmet sich der ganzen 
Künstlerpersönlichkeit – statt 
bestimmte Instrumente oder 
Stilepochen in den Fokus zu 
stellen, treffen sich hier junge 
Talente zum kollegialen Ver-
gleich. 

In diesem Jahr nahmen eine 
Pianistin, eine Fagottistin, eine 
Geigerin und eine Flötistin so-
wie ein Holzbläserensemble die 
Einladung an – und stellten die 
Jury vor die Aufgabe, das Ver-
bindende und das Besondere je-
weils abzuwägen. Auch sonst ist 
der Podium-Wettbewerb etwas 
Besonderes: Wer für ihre/seine 
Darbietung ausgezeichnet wur-
de, kann später beim «Podium 
zu Gast» in Schulen, Spitälern, 
Seniorenheimen und weiteren 
Institutionen konzertieren und 
so weitere Bühnenerfahrung 
sammeln.  

Was sie am Abschlusskon-
zert spielen werden, entschei-
den die jungen Talente selbst. 
Wird Susanna Hanke erneut ein 

Klavierwerk von Rheinberger 
gestalten und setzt die Fagottis-
tin Lena Marxer auf Vivaldi oder 
Dutilleux? Das Trio Mélange 
spannte in seinem Konzert den 
Bogen von Beethoven bis Piaz-
zolla. Den beiden Musikerinnen 
Karoline Wocher und Hannah 
Wirnsperger wird die Anreise 
aus dem Ausland infolge von 
Quarantänebestimmungen lei-
der nicht möglich sein. Der Ab-
lauf der letzten Sonntagsmati-
nee am Podium 2020 ist somit 
noch offen – dass er hörenswert 
sein wird, steht bereits jetzt fest. 

Traditionsgemäss über-
nimmt die Preisverleihung Erb-
prinzessin Sophie von und zu 
Liechtenstein, Schirmherrin 
über das Podium, seit Lotte 

Schwarz, die unvergessene Mä-
zenin, und Maestro Graziano 
Mandozzi es 2003 ins Leben 
riefen. Wie alle Podium-Anlässe 
ist auch am Abschluss konzert 
der Eintritt frei. (Anzeige) 

 

Schutzmassnahmen 
Aufgrund der Corona-Massnah-
men fällt der Apéro nach dem 
Konzert aus. Es kommen die 
Massnahmen des Schutzkon-
zepts des TAK zur Anwendung, 
damit die Veranstaltung sicher 
und gemäss gesetzlicher Vor-
gaben durchgeführt werden 
kann. Der Eintritt ist wie immer 
frei, eine Anmeldung ist aller-
dings erforderlich unter: vorver-
kauf@tak.li, Tel. +423 237 59 69.

Verleihen die Preise: Erbprinzessin Sophie und Graziano Mandozzi. 
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